
Zeitschrift: Tec21

Herausgeber: Schweizerischer Ingenieur- und Architektenverein

Band: 128 (2002)

Heft: 8: (Neo-)Strukturalismus

Inhaltsverzeichnis

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


/¦-¦: v ¦ : ¦.;"•¦:
,¦¦ ¦

: ¦ ¦ ' : i .-¦ ,\ /A-:'

STANDPUNKT
Inge Beckel

Zur Aktualität (neo-) strukturalistischer Ansätze
Es waren Pariser Intellektuelle aus humanistischen Disziplinen, die

sich nach dem Zweiten Weltkrieg Strukturalisten nannten. In einer
Zeit von Wiederaufbau, Wirtschaftswunder und rasanter Technolo-

gisierung des Alltags machten sich auch Vertreter der so genannten
Geisteswissenschaften daran, Theorien auf «Naturgesetze»
aufzubauen. Sie suchten nach Daten - dargestellt in Diagrammen - und

Methoden, um ihre Thesen unzweifelhaft, logisch nachvollziehbar
und unanfechtbar zu machen. Entsprechend waren die dem
Strukturalismus nahe stehenden Architekten generell an menschliches
Leben bestimmenden Strukturen interessiert; diese sollten die

Primärform ihrer Bauten generieren. Dabei war wohl die Idee eines

allgemein gültigen baulichen Rohlings oder Gerüsts leitend, der

respektive das aber auf einer zweiten, kleinmassstäblicheren Ebene

genügend Raum für individuelle Bedürfnisse der künftigen Bewohner

oder Nutzerinnen oder aber für spätere Veränderungen offen
lassen sollte. Entsprechend stammte das Vokabular nicht aus dem

Maschinenbau wie noch zur Zeit des Neuen Bauens, als von der

Wohnmaschine die Rede war, sondern aus der Biologie: man
sprach von Zellen und von Wachstum.
Bauten als Systeme unterschiedlicher Lebenszyklen zu begreifen
folgt dem Prinzip der Nachhaltigkeit, das sicherlich nichts an

Gültigkeit eingebüsst hat. Auch der Vorsatz, Nutzungsänderungen
oder bauliche Erweiterungen konzeptuell mit- oder zumindest
anzudenken, ist hochaktuell. Unterschiede respektive
Weiterentwicklungen gegenüber den Jahren um 1970 zeigen sich punkto
technischer Mittel und Form. Einerseits lassen sich mit Computern
Daten heute sehr viel schneller und einfacher erfassen wie auch

interpretieren. Ja, man kann Diagramme geradezu zu Formgeneratoren

erklären und m kürzester Zeit problemlos organisatorisch
äusserst komplexe orthogonale oder auch amorphe Gebilde kreieren,

zumindest virtuell. Anderseits dürften zeitgenössische
Architektinnen und Architekten - im Unterschied zu älteren Kollegen,
deren strukturahstische Bauten formal eher zurückhaltend sind -
den die frühe Nachkriegszeit prägenden Respekt vor monumentalen

Formen verloren haben; und folglich auch aus Zellen oder

Subsystemen aufgebauten Konstruktionen eine nach aussen starke,

repräsentative Erscheinung gewähren und somit einem klugen
Ansatz ein prägnantes Gesicht.
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